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7Zu Augustins Anschauuhg von Fegfeuer
un Teufel

Von r{ Münster (Westf.)
In seiner gehaltvollen Untersuchung über „Augustins innere Entwick-

lJung“ hat oll darauf aufmerksam gemacht, daß. Augustin (de naft.
boni 33; e 102, 20) den Teufel, W18 nach phiılosophischer Annahme
die Dämonen, In den Luftraum zwischen Mond und Erde versetzt, der
Seın Kerker ist. Als bıblıschen eleg afür, g1ibt Eph 6, A& VOer-
zichtet; aber iIm übrıgen arauf, der erkun der Vorstellung nachzugehen.Hierüber erhalten WILr uskun durch Norden In seinem Aneis-Kom-
mentar Das Bezeichnende ist abel, daß dıe Vorstellung Augustins genauzusammenhängt miıt gyewissen Anschauungen über den Aufe nt  j al

O To Eın altes orphisches Gedicht, viel-eıcht die XATAßAaGLS, bezeichnet den Acheron als s  — den Acherusischen
See als Äi‚uwz äfgia‚ über den Aufenthalt der Seelen aber schreı:

OL UEV EUAYEWOLV U aÜyas NEALOLO,(1'5ng‘ ANOHVLUEVOL UALAKOTEOOV OLTOV EXOVOLVEV Xal  ‚CO AELLOVL PAaVuoo0U Au AYEOOVTA.
Anscheinend nach dieser Vorlage schreibt dann Posıdonius: WuyalNVQWHÖELS 0OUOAL TOV 7  vD OEAÄNVNV 0fX00OL TOJLOV EVUdÖs ÖL UNVELÄLKOLVELOV TOU S  E00S MÄASEIOVAa TOOS ÖLG.LOVYV AQußayOovoL VOOVOYV,Bauer, Zu Äi1_gust1‘ns‚ycin‘s‘c)l;yauüng von Feg'fgulai' und Te  7 Augustins Anéchau’unjg" AF égfeuer  und Teufel  Von Karl Bauer, Münster (Westf.)  In seiner gehaltvollen Untersuchung über , Augustins innere Entwiéß‚  lung“ hat Holl! darauf aufmerksam „gemacht, daß. Augustin (de nat.  boni 33; ep. 102, 20) den Teufel, wie nach philosophischer Annahme  die Dämonen, in den Luftraum zwischen Mond und Erde versetzt, der  sein Kerker ist. Als biblischen Beleg dafür, gibt er Eph. 6, 12 an, ver-  zichtet aber im übrigen darauf, der Herkunft der Vorstellung nachzugehen.  Hierüber erhalten wir Auskunft durch Norden in seinem Äneis-Kom-  mentar ?. Das Bezeichnende ist dabei, daß die Vorstellung Augustins genau  _ zusammenhängt mit gewissen Anschauungen über den Aufenthalt  SAl  ort der Seelen nach dem Tode. Ein altes orphisches Gedicht, viel-  leicht die xardßaoıs, bezeichnet den Acheron als %0, den Acherusischen  See ai1g_ Ä£flvq_äeg[a‚ über den Aufenthalt der Seelen aber schreibt es:  ol upy %’ edayEwow Örn adyAs HEMOLO,  adııs änopViuevoL HAlaKATEOOV oltoy Eyovoıy  &v xal® Aeın@yı Baddooov Aug Aykoovıa.  Anscheinend nach dieser Vorlage schreibt dann Posidonius: af wuyal  AUQÖÖELS 0DomL ... TOV ÖNO GEANHVNV 0ixoDoL TÖROV &yÜdoe TE dıc Thp  EihxolveLay TODU AEg0s MÄelova ROdS ÖıauLOVHY Aaußavovoı %06vov,  z  _- wobei für ihn die feine Luft der Hadeswiesen im Gegensatz steht zu der  dicken Luft der irdischen Atmosphäre. Cicero als Schüler des Posidoniu  __ fteilt diese Anschauung: necesse est ferantur (sc. animae) ad caelum et ab  lis perrumpatur et dividatur crassus hie et concretus a@r, qui est te  proximus ..., in quo nubes, imbres ventique coguntur ...; quam regi  nem cum supersit animus naturamque sui similem contigit et adgnovit,  inunctis ex anima tenui et ex ardore solis temperato insistit (Tusc. I,  42f.). Dieselbe Vorstellung kehrt dann bei Vergil _Wiedeg:  .. 8i tota passim regione vagantur.  -  e  ‚aöris in campis latis, atque omnia lustrant (Aen. VI, 886 f.)  Interessant ist nun aber zu beobachten, wie diese Vorstellung auch  in das Christentum einströmt, obwohl diesem durch die alttestament-  liche Tradition der scheöl? die Lokalisierung der abgeschieden‚c_m  ' 1) Abh. der preuß, Akademie der Wissenschaften.  Jahrg. 1922, phil.-hist. Klassı  Nr. 4 (Berlin 1923). S. 23 Anm. 3.  T  S  2) E. Norden, Vergils Äneis  , VI. Buch (Leipzig 1908), Einleitung,  w<; sicß  die Belege für das Einzelne finden.  3) Mit dieser Verschiedenheit der Ansch  auungen von dem künftigen Domizil  der Seelen hängt natürlich auch die verschiedene Art der Bestattung zusammen.  Vgl Z B den ',[‘gd fies Peregrinus P;oteus und die Beschwörung des toten Samgel.wobei für iıhn dıe feıne Luft der Hadeswiesen 1im Gegensatz steht Dr der
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a6ris 1 Campıs latis, atque omn1a lustrant (Aen. SE
Interessant ist. NUun aber beobachten, W16 diese Vorstellung auch

in das Christentum einströmt, obwohl diesem durch dıe alttestament-
1C Tradition der scheö  s  13 die Lokalisierung der abgeschledenen

Abh der preuß. Akademie der Wissenschaften. Jahrg. 10922:; phil.-hist. KlassNr. Berlın AÄAnm
E. Norden, Vergils AÄAneis vI Buch (Leipzig 9 Einleitung, Wwo sichdıe Belege das Einzelne finden
Mit dieser Verschiedenheit der Anschauungen <  on dem künftigen Domizilder Seelen hängt natürlıch aunch die verschiedene Art der BestattungVgl den Tod des Peregrinus Pyoteus und die Beschwörung des oten Samuel,



352 Untersuchuflgen
Ge1ister unter dear Erde von Hause AUS näher la
beispielsweise olgende Zeugnisse:

In Bet;acht kommen

Asecens. Jes Ö, (ed ıllmann, 29) chweht Jesa]a mı1t dem
ıhn führenden Kngel ZUmM Fırmament, dessen Grenze die hegt.Die dort weılenden Yämonen werden 1 53 angelı aErISs g/eNannt,.vst a 1s S1e über das Firmament emporschweben, gelangen S1E In den
Hımmel

In der Vision des Iren Furéeus 1eg dıe In der KRegıon ZW1-
schen Erde und Hımmel; der Visi10onär mu S1Ee zweımal passl]eren, beim
Aufstieg ZU Hiımmel und beım Abstieg ZUFE KErde

O; Noch Dante urg IX, 30) ist VOR dieser Vorstellung beherrscht
Kr äßt das Purgatorium beginnen In dem Heuerkreise zwischen der Krden-
hemisphäre und dem Monde er des Purgatoriums hegt das „ 15=
dische Paradıes “, welches nach T ’homas Von Äquino, dem Dante OL1g%,pertingıt a.d unarem ciırculum.

Nun ist bemerkenswert, daß schon Vor Übernahme der Vorstellung in
das Christentum der Zweck dieses Aufenthaltes der Soelen 1 m
Luiftreich In der Bbesirafung eTDLI16 wird, die S1e, ]e nach dem
Ta ihrer Schuld, erleiden haben

Auch diese theologische Läuterungslehre ist. sehr alt S10 knüpftvolkstümlichen (Glauben Vom V, Chr. können WITr S1e
bis herabh In die Zeit der (GnNosis und des Neuplatonismus verfolgen,

So führt nach Posıdonius Seneca (cons. ad Mare. 25) AUus integer 11a
(SC anımus) nıhilque ın terris reliinquens fug1t et LOtUS eXCB8ssıt, paulum-
qQue 10S cCommoratus dum eXpurgatur ef inhaerentia yıtla sı5umqueomnem mortalıs AeVI eXCcUllt, deinde , excelsa sublatus ınter elıces eurrıt
anımas.

In die gyleiche Linıie gehören dıe Ausführungen Plutarchs (De {2c10
1n 0rbe lunae 2 43C 045 D Jede eele, die unvernünftige WI1@
dıe vernünftige, muß nach dem Tode des Körpers längere 0Oder kürzere
Zeit, im Hades, der Sphäre zwischen rde und Mond, umherirren.
Dıe ungerechten und ausschweifenden Seelen büßen dort für hre Krevel-
taten, aDer auch „ die yuten müssen, um die ıhnen VO  z Körper W108
einer schlechten Dunsthülle anhaftenden iasmen durch Reinigungentfernen, 1m mıldesten Teil der Luft, dıe Nal Hadeswiesen NeENNT, eine
bestimmte Ze1it verweilen “‘, dann in das Klysıum, den Mond,zu gelangen. on hler zıeht es einıg'e wieder In Neue G(Geburten erab,andere steigen von hler ZUr Sonne T,

Auch dieser Begriff des atorıum ist in das Christentaum einge-idrungen, Holl meint die ersten Zeichen eines Aufkommens innerhalb
des Christentums bei Hermas und Tertullian finden Wichtiger aDer
scheint miır, zunächst den Weg festzustellen, über den in das Christen-

1) O S, 44 Anm
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Lum gelangt 18 Kr 1st mıf der Gnosıs und dem außerkirchliehen Chrısten-
tum egeben. In der Eschatologie des Sıbyllinenbuchs (252 f.) heißt 08.

UL O07& V TÄVTEC Öıa ÖQLOLEVOUV
Cal OA0VOS A0 ÖEOTOUVU ÖLELEDOOVTF OL ÖLXaLOL
TAVTEC OWÜNOOYT' OÜ.OEPELS äu TOLOLV ÖÄoUvytaAlt.

achdem dann die Klassen der Verdammten aufgezählt sınd, el
VYONn den Guten :

LOUGC ÜAAOvG, ÖTTOCOLS ÖLXN %ala COVU HEUNAE,
ayyEloı ALOOMEVOL ÖL  ( ÖALOMUEVOU
EC DAOS AEOVOLY HUL ONr UE  UV  V

Daß dıe (Gnosıs diese Vorstellung VON Läuterung der abgeschie-
denen Seelen Luftreich beglerıig aufgTr1ff bedarf keines ortes Das
erste ZeugnN1s aIiur daß S16 es va 18% dıe Piıstis Sophıa (ed Petermann,

3S0ff. Bevor dıe eele das Pleroma eintrı oder das en
ZUFüG  ehrt, ırd S16 geführt ad Aquam, qUua® est infra OQALOCAV, ut fü-
IMHUuS (bez 19N18) ebullıens comedat intus cam, dum XaAVaoloN
62  = valde Für das Buch Jeüu (ed Cchmi1dt, das auch
dA1e Seelenwanderung ün den Lethestrom kennt, bedingt die allgemeine
Sündhaftigkeit eiNeBestrafung aller Saelen nNAacC. dem Tode

Dıe Aufnahme des Gedankens ure Oriıgenes ist ohne weıiteres VOTI-
S  +ändlich

Wie ange dıe Vorstellung von der Keinigung der Seelen Luftreich
sich erhalten hat Ze1g Henriecus salteriensıs (De purgator10 Patrıen
Migne L 180), der das Purgatorium dıe Keg1ıo0n der feurıgen Luft
verlegt und dıe Seele hıer die Läuterungsstrafen durchmachen äßt, dum
unde venıat . inquiırıtur, respondit S MaAlsıonem inter 171-
tus habere et pOoeNas purgatoril sustinere p 995); damnandı NOn
intrant purgatorıum DE inferum inferiorem ad diem 1udı 1, S!

PO€NHAS snstinent infernales (D 997)
Dıe Lä C  e A  6 sınd ursprünglich umfassender,als Man

nach der später allein festgehaltenen Vorstellung von dem egfeuer VOI-
mufen möchte. Sıe entsprechen den drei vun Cicero usScC. L, 42 £.) als
nubes, imbres ventique erwähnten Elementen: I' y Wa L ft
Denn die von Cicero neben Wasser und uft genannten Olken sind
als Trägerder feurigen Erscheinungen der Atmosphäre gedacht. 4

Demgemäß schildert Vergil (Aen. VI, 740—742) diese trafen
alıae panduntur iN4N8S

SUSPONSAO ad YeNtOS, A U1S sub gurgıte Vasto
infectum eluıtur Scelus al exurıtur 1821 “

Diese dreı Strafarten hat auch die christliche Theologie übernommen.
annn ennn auch beı Lactanz (Inst div VIL, 21 @]: sed e%

DV RN
2) Von Augustin ıtıert de CLY. Dei XXT,
Zeitschr. K.-G e N F YI



354 I?nte:i-suchungen}
1ustos cum iudicaverit . eti1am 1&N1 e0S examinabit, so aAr darum dßch
der BegrIiff des purgatorıum auch bel den T!isten NIC auf dıe VOor-
stellung des 19N18 purgator1ıus beschränukt.

Noch In der Vısıon eines Mönches Vn Ervansham A4US dem Jahre 1196
heißt 65  e quıbus (SC. den seelen im purgatorı1um) nOC6 fuıt generale SUD-plic1um, quod NUuN®G ıIn AIllNne “et1do mergebantur, inde erumpenteshınc ODYI1S ıgnıum yvoluminibus vorabantur, demuüum turbinibus ven-
;0rum reddebantur Quosdam Hammae, quosdam irıg0ra diutius
cruc]abantur, et, quıidam iın amnıs getore duecebant larg1orem.Ebenso ennn noch anfe die Qual durch ın (Inf. N .), Feuer
(Purg  9 12) und Wasser 94{f.)

Erwähnung yverdient 1n diesem Zusammenhang, daß auch das spätereJudentum eine Keinigung der Menschen nach dem 0 ennt, {ür die
1mM allgemeinen das Yeuer a{s das geeigynete Element yalt Doch sehien
für die nıcht, allzu schwer Belasteten auch das Wasser als ansreichend

Um DUn die e  ung Äugustins In dieser Krage bestimmen, ist
zunäch  S  T festzustellen , WI1e8 er ZU Se1ner Anschauung VO  S Fegfeuer SO-kommen 1st. Die Frage ist wichtiger, da dieser Lehre „ Gel-tung ın der ogmatiı verschaffte *.

Soryvıel ch sehe, scheidet @1 die für ihn AUuS, Kr TEL ZWAar
auf Matth 1 39 und 1. Kor. d 11 zurück. Aber zwingend scheinen
diese Stellen ıh 81n purgatorıium nıcht Zı beweisen, da DUr VYon
dessen Möglıch keıt redet. Sie Ssind für ihn lediglich nachträglic. ent-
deckte dicta probantia für eine anderswoher übernommene Anschauung.1eimenhr folgt gr andaren Kırchenlehrern: In Afrika en sıch Spurender Vorstellung VYom ogfeuer hereits bei Cyprian (ep. d Antonlan.)},und VOT ıhm hielt schon Tertullian (monog 1 OOT. mıl D, 4; exhort.
cast. 11) eine Erleichterung der Wegfeuerqualen ure (x+ehete und Ob-
latıonen für möglıch Besonders wichtig aber wurde für Augustin,daß AÄAmbrosius die Vorstellung e1ines purgatorium VOn Or und Gregor
Yon Nyssa übernahm.

Auf dıesen Zusammenhang mit Origenes führt {  9 sıch zurück, daß bei
ugustin NUun anch Teufel ım purgatorıum Raum enn ofen-
bar als purgatorıum, nicht als Hölle (wie 1n der ASCcens. Jes und DEl
dem Iren Furseus), ist der beı ım dem Teufel aIs Aufenthalt AaNZE-wlesene Ort zwischen Mond und Erde gemegı1nt, obwohl © ıhn als dessen
Garcer bezeichnet. Der Teufel ist; nämlıch, W1e oll richtieg gesehen hatfür Augustin nıcht absolut, sondern DUr unter iınem bestimmten Gesichts-
punkt böse: (diabolus in quanfum angelus eST, 10n 631 malus, sed1n quantium PServersus e8t Proprıa voluntate, Hine pannung bheasteht 1N-
dessen Al dieser Stelle insofern, als Augustin VON einer endlichen Be-
selıgung des Teufels, W1e an S18 nach sSe1nem Aufenthalt ım pPurgato-r1um für möglıch halten möchte, nıchst wissen 111 Kr erörtert (de eCLY.

1) Eisenmenger, Entdecktes Judentum IL, 3572) 0 S



Roth, Dıe geistliche trüg Lamınit VOÖ

Dei XXE 23} eingehend dıe Frage, GUur Keecles1a ferre nequiverit homi-
Ru disputationem 1abolo efiam post MaxXxımas e diuturniıissimas PYECNAS
purgationem vel indulgentiam pollicentem, einen reumütigen Teufel,
W16 ıhn K10pst0ck der Gestalt des Abadona Se1Nen „ Messias”
gefügt hat, kennt Augustin nıcht.

Auch die Grenze S° die VOL- und außerchristliche Vorstellung voOm
purgatorıum hat 8r klar ınd fest; ©ZO0OYON. In de 1V, De1 X XI 153
er ausdrücklich die Auffassung Vergil und der „ Platoniker“ aD dıe
nullas POENAS HIisı purgator1as voalunt eEsSSe pOosSt mortem. Wie QU2S-
dam POCNAS purgatorıas bereits nac quıdem mortalı vita kennt, S

hält daranfest, daß dı8 temporarıae VPOONAE nıcht alle auf Krden, SönN-
dern ZU Teil S nach dem ode erledig‘ werden, verumtfamen ante
1udieim illud SeverT1SSimMUuHhN)L NO VISSIMUMAUSG, und daß diese ers Jen-
sSe1fs f erleıidenden VOCHA©O temporales eLwas anderes siınd IS dıe SsSeIM-
pıternae POENAE, dıe 'Teıl der Menschhaeit dann noch bevorstehen

der gyehenna inexstingulbilis, ubı VermIıs NOn morıtur et,
HON exstingultur (de 1V. Del XXI,

Die geistliche Betrügerin Anna amınıt VOoO  e

Augsburg (ca 1450 —ISI
Eın Augsburger Kulturbild VOoO Vorabend der Reformation

Von YEriedrich KRoth, München

Charakteristische Zustände 1ı Augsburg ZUF Zeıt
der Lamıinıiıt

Die Lieebenszeit der AÄAnna Laminit fällt den Übergang der
Stadt Augsburg AuUus dem Miıttelalter die sogenannte eue Zeıt,
die sich auf Hen Lebensgebietenals eiIiNe KEpoche mächtigen uf-
schwunges darstellt. Dies kam schon 1 äußerlicehen Stadtbild ZUF

Erscheinung. Schon em Von außen Herannahenden fößten die
starken, hohen, von breiten (GGräben UMZOSECNECN Befestigungsmauern
m1t den vielen hübschen, schlanken Türmen und den gewaltigen

KEinlaßtoren Achtung e1IN. Im Inneren dıe Sstelle der alten,kleinen, ZU Teil noch hölzernen Häuser größere, stattliche, on

geschickten Baumeistern errichtete gefreten; auf den freien Plätzen
erstanden Kunstbrunnen, herrliche Lustgärten wurden angelegt, die
Staditore, die Zunfthäuser und einzelne Privatgebäude begannen
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